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D Agnes von Segesser verzellt . . .

Es Chindheits-Erlédbnis

Me wiisst jo madngs, aber meischtens sinds mee oder
weniger tummi Streichli gsy, Lusbuebestiickli, wi sy
au Meitschi chonid bosge; aber das isch nid intres-
sant, wills jo eister und iiberaal Settegi ggid hed und
no gid. I den undere Primarschuel-Klasse tarf me
sich ddnk scho no zu de Chinde zelle, bsunders dee,
wenn dr Chinds Chopf i jeder Hinsicht no umen
isch. Also holid mr 6ppis us der sdbe Zyt viire. — Ich
bi gar nid ungdrn i d Schuel ggange. Das isch in ere
unvergdssleche Leereri z verdanke, wo Geduld und
Verstandnis gha hed, fiir nes eigenwilligs Wése, win
ich eis s6ll gsy sy. «Das Meitschi folget ke Tiiiifel»,
heig my Grossvater einisch gmeint, und da Spruch
han ich do bi jeder Gldageheit wider z ghdoren tiber-
choo. Es gid jo Liiiit, wo meinid, es tiieg au hiitt no
stimme ... Item, wenn ich au doozmool d Schuel-
stunde ganz gdrn gha haa, so isch mr — ganz im
Gaégesatz zu spodtere Joore d Handarbet eifach e
Groiel gsy. Me chan aber d Schuld dra oni Bedédnke
i dem unmogleche Material i d Schue schiitte, mit
dem myer hend miiesse iilisi Leerblatz mache. Mr
wend nid devoo rede, was fiir Unghiilir vo Homlene
me hatt solle konstruiere; mr wend au lyeber niimee
verzelle vo dene bruune Schniiere, wo as Lismi-
Garn betitlet wurde sind. Us dem hétt me solle di
erschte Striimpf lisme; ke Wunder, das me de Rytere
nye hed moége gchoo. Dr Gédgestand aber vo myner
Chindheits-Erinnerig isch numen es chlys, niiiitigs
Stiickeli von ere Hooggel-Arbet, vom ene Spitzli, wis
de hitt sollen a di sotane Homli aabiiezt wiarde —
lachid nid: au a die churzen, aagschnittne Ermeli
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vo sdbe Homlene. Doo hed mys Schicksal aagfange.
Wairetdem myni Schuelfriindinne, flingg as wi Wi-
seli, Liangi um Langi ghoddgglet hend, heds i myer
halt eifach nid welle groote. d Leereri (friier hed me
«Leergotte» gseid!) hed gschumpfen und gchnuret;
di andere Meitschi hend my usglachet und zletscht
bin i hei und ha trouet, mys Leid z chlage. Und do
han i en unerwarteti Antwort iiberchoo. d Mamme,
wo susch usinnig gnau und strang tiiber d Schuel-
augabe gwachet und fiir schldachti Note no en extra
Stroof parat gha hed... sy hed mild glachet und
derzue gmeint, sy heig sdlber au nye giarn ghoogglet
unds do drin nye zu Oppis Rachtem broocht. Das hed
sy gseid, won e blitzgleitegi Lismere gsy isch. Sy hed
de no s Garn tiiber e richt Zeigfinger lo laufe, gnau
as win ichs hiitt no mache, zum Erstuune vo dene,
wo mr Oppe zueluegid. s Lisme isch mr do no dis
noo scho besser groote und hiitt chan is ganz ordlig.
Aber dbe s Hooggle!

Derzue isch mr de no ne Art Vision as wi nes Dog-
geli vor den Auge gstande: es sind di vile Blatzli, di
Chorbli, di tuusig Sidcheli véorchoo, wo irere so
Maiangs mit gddlem Garn ghoogglet und de in ne
Zuckerschlarz yne tiinklet hed, das sy de ase troch
bockstyf gstande sind. Schyer gschwoore ha mr: set-
tegi grasslechi Aerbetli machscht de sicher nye! Aber
i dr Schuel han i halt doch miiesse as Hooggle hee...
Mit aller Miii, mit schwitzen und gruchse han i
zletscht Oppe fiifzdd Santimeter Spitzli zwagbroocht,
wiiescht und natiirlech alls z sime ldtz. Vor luuter
chrampfhaftem Brobyere sind do di fiifzdd Santi-
meter ganz grau, sogar schyer gar schwarz gsy. Ich
ha mit dene Stidblene und dem Durezye und Uber-
riere eifach niiid chénnen afoo und es isch deby
blibe. Mit grosser Nochsicht hed mes «zur Kenntnis
genommen», das ich i dem Sektor — me hed zwor
doozmool no niitid vo dem hofartige Begriff gwiisst!
— dbe das ich deet dure hoffnigslos bildungsunfihig
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syg, und i wills ygstoo, das is bis zum hiittige alte
Tag au blibe bi. Jedesmool wenn ich e so prachtegi
Hooggli-Arbete gseene, e so Techeli, e so Manteli
und Tschoopeli, de chund myer mys fiifzdd Santi-
meter lang Schuelspitzli, das verungliickt Homli-
Spitzeli, verschmuslet und grau, us dr tyefsten Erin-
nerig ufe. d Tyefe-Psychology hed ddank chuum 6ppis
mit Settigem z tue ... Es maanet my de draa, das me
s6ll bescheide sy, nid meine me chénn alls und win
eim s Derndbet-Groote eigetlech jo durs ganz Laabe
nochgoi. s Hooggli-Miischterli isch jo nur eis devoo
und no nes harmloses und unschédlechs derzue.

s Ladbe bringt eim jo e sevel Hooggli-Problemli, wo
me sott fertig warde demit — unds nye wird. Do sind
di Fddade won eim di beriiemt Parze spinnt. Me sott
sy harmonisch inenand legge, me sétt gstalten und
16se. Ach, sy wend eifach ned und me nimmt sy jo
vil z wichtig. Do schleipfid sy iiber Grien, Sand und
Stei; sy bhangid a tornigem Nyd und a usiiberligen
Intrige. Es gid Chnopf und Ghiirsch, me hed z wenig
ufpasset, z wenig Geduld und Beharrlechkeit ghaa.
s manglet a Vorsicht, a Umsicht und Uuustuur und a
settige niitzleche Tugete mee. Vilicht leert me sy de
bis am And vom Liibe, vilicht au bis zum jiingschte
Tag nid.

Das chly Erlibnis isch mr eifach blibe. Es isch jo
schyer symbolhaft: di ganz Nacht gfischet und niiid
gfange ... s Ladbe lang ghodgglet und zletscht lyd
nur es Fade-Ghiirsch doo. Dr Wille isch doo gsy
und rédcht, aber i sevel Faden isch me halt nid
Meischter wurde. Men isch sadlber nid zfride demit,
verschwige das mes 6ppe hitt chénnen i Allne richt
mache. Aber miera ... Di fiifzdd Santimeter graus
Ghooggel sottid eim nid pessimischtisch mache. Es
gid jo au anderi Fdde, anders Schaffen und Welle
wo eender groote schynt und won eim au mee froit,
Fdde wo nid im ene Ghiirsch glandet sind, Fdde,
wos Oppis Rdchts drus ggaa hed. Me s6ll jo nur nid
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meine, es miies eim alls grooten und glinge. Drum
isch au e so nes Chindheits-Erldbnis Oppis ganz
Niitzlechs; es wyst uf d Granze vom Chdnnen und
Vermoége, und das me defiir das soll guet hiiete,
won eim ggadad isch.

Was d Agnes von Segesser iiber iisi
Muetersproch seit

Es gid jo no sevel churzsichtegi Liiiit, wo meinid, di
Miii um d Erhaltig vo lilise Mundarte syg iiberfliis-
sig; sy sygid jo doch veraltet und tiiegid nu no Ei-
faltegi intressyere. Wyt gfdalt! susch tddat me dank
nid mit grosse, wiisseschaftlechen Arbete sich drum
chiimmere: dr Sproochatlas fiir di tiititschsproochig
Schwyz, le Glossaire des Patois de la Suisse romande,
s Vocabulario della Svizzera italiana und dr diczu-
nari rumantsch. Dye Mundarte liggid im alpine Re-
likt-Rayon a dr tisserschte Peripherie vo grossere
Sproochgebyete; sy sygid vo groschter Wichtigkeit
fir d Sproochwiisseschaft und d Sproochforschig.
Dye Tatsach will e Maanig sy, das wartvoll Kultur-
guet vo de Dialekte besser z hiiete, d Verantwortig
defiir drnscht z nda und i dene z hdlfe, wo sy wend
schiitze . . .

Me soll d Sprooch vo den Elteren und vo dr Heimet
nid gedankelos verwdssere. Eini vo de groschte
Gfoore isch di gwiissnig modarn, ytel und gspreizt
Vereinssprooch; sy isch weder Schriftsprooch no
Mundart mee. Politiker und Profdssere boleetid i
Vereinen und au am Radio i unmoégleche Sitze;
guetmeinendi Herre bredigid i de Chinde i so-
genannter Mundart und muesid sicher fiilif Dialekt
durenand; das Verlageheitswortli «<nun» wird i jedes
Satzli yne pfliimlet; me seid niimme «Spper», — es
mues virnammer «jemand» sy, — jowolle! s «Ja-
wohl» isch s zwoit Wort i Skikursen und Turn-
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stunde. Es gid no vil Settigs — dbe nid «Solches».
Wer im Dialekt niimme Meischter wird, da soll lye-
ber e rachti Schriftsprooch rede, statt «Sprooch-
bastarde» ziichte, vo dene e guet eidgndssische Spruch
seid: «Weder Hund no Loitsch!»

Drum seid dr Th. Blatter mit Racht: es tiieg es Meer
vo seelische Warten und kulturellem Rychtum ver-
lore goo, wemmer iilisi aagstammet Mundart, wo
miieterlech uusteili und bewaari, taatid wiirdelos an
ne Schriftsproch und a nes Dialektmues verroote.

Der Gugler-Chrieg

I dene struube Zyte, wo alles mit gstriilissten Oore
und wachen Auge i der Arbet noche good, chémid
iitis frite und spoot d Ndme vo de Fryheitskimpfe
und iire Hauptliiiite voor.

Es ged aber ndbe dene beriiemte Stichwoértere au no
Kampf- und Noot-Zyte, wo me e chly uberluegt, —
wo me e chly vergédsse hed. Es ged ned vil Gschrib-
nigs mee devoo, — es sind e keini grosse Aafiierer-
Ndme doo. Aber me tarf grad hiitt die Zyt ned ver-
gasse, wills unbekannti Fryheits-Stryter aagood.

Das isch die Zyt vom Gugler-Uberfall gsy, im Joor
1375. Wemme hiitt vo mene Gugelhupf ghdoort, so
gseed me Oppis feines bruuns uf eme teckte Tisch,
und de Gedanke vomene guete Kafi zyed eim s Was-
ser is Muuleggli.

Zur sabe Zyt aber isch da Name: Gugel, Gugler, der
Uusdruck vo Etsezze, vo Chriegs-Schrecke und Gruu-
samkeit gsy. Sdb Chriegsvolch hed hoodchi, ysegi
Chugle-Hiiet treid und hed drum d& Namen iiber-
choo.

Die grosse Tddg vo Sdmpech und Nafels sind erscht
es Joorzaant spodter. Numen afe Morgarte und Laupe
hend de machtige Nochpuure 6ppis vo eidgndssische
Fiitischte und Chriegsfiierig zeigt ghaa.
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Mit Oschstrych hed grad im Momint e Waffestill-
- stand ggulte, — ender aber e fuule Fride. Im Herzog
isch es grad racht gsy, das d Eidgnosse ruig deheime
gsdsse sind. Das umso mee, wil iim sy madchtig
Cousdng z Frankrych inne hed lo sddge, ar heig de
eigetlech no der Erbteil vo syner Mueter z guet, und
dda bstdi i dem schone Landli zwiischet em Jura
und den Alpe, — us em Oberaargau und us dene Ge-
biete, wo der Oschstrycher deete no alli ghaa hed,
bis hert vor d Nase vo de Luzdrnere, wo erscht dryssg
Joor vorhddr der Bund mit de Waldstdtte abgmacht
ghaa hend.

Der Oschstrycher hed gfunde, dd Vetter soll mit
syne Aaspriiche nume hinderm Jura dne blybe, wo
ar deheime syg. Aber wis bi Erbschafts-Hédndle &be
good, — es hed e keine welle noche gda, und z lescht
isch do richtig ne Chrieg druus worde. d Suppe hend
do dye torfen uusdsse, wo d Vorfaare vomene grosse
Teil vo tilise hiittige Schwyzere gsy sind.

s Land isch Chriegsschauplatz worde, und i dem
Héandel vo zwee fronde Fiirschte wars bi mene Hoor
wi nes Toortli verteilt und uufgisse worde. Da Han-
del hed e chly ne komplizierti Voorgschicht, und
mer miiend sy e chly erchldare.

Es isch e soo ggange: Im erschte Herzog Leopold vo
Oschstrych sy Tochter Kathri — sy lyd iibrigens sed
1349 z Chonigsfalde unde begraabe, — hed ne fran-
zosische Feudalherr vo choneglecher Abkunft ghiiroo-
tet, — der Enguerrand vo Coucy. lire Soon, mit em
glyche Name, isch bi iilis as Ingram oder Ingelram
bekannt.

Me hitt chénne meine, es tiiegs zum Laébe; aber der
Sire vo Coucy isch dbe au eine vo dene gsy, wo nye
gnue hend und eister no mee wend,— wo der Macht-
hunger blind und gfiitilloos macht fiir s Eldand und
d Noot vo de Montschen im Land.

Und will der Herzog Leopold vor dem waltsche Vet-
ter Angscht ghaa hed, hed ar d Eidgnosse e chly i
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Rue gloo und iirer gédgesytige Biindnispolitik zue-
gluegt. Ar hed au di alte Strytfrooge vorldufig schén
siitiberlig uf d Syte gstellt und hadtt ned nume ne
wolwollendi Neutralitdt, sondern sogar garn nes
Biindnis mit den einte und anderen Orte ghaa. Der
Stand Schwyz aber hed vor em Yloo mit em Erbfind
tititlech gwaarnet.

I dene Zyte vom Mittelalter sind d Chrieg ned
mit allgemein mobilisiertem Volch, sondere mit aa-
gworbne Soldnere gfiiert worde. Die Soldnerschaare
sind durewdgg liederlechs, arbetschiitichs Gsindel
gsy, d Hefe vom Volch, — deby au verlumpeti, jiin-
geri S66n vo Edelliiiite, wo sych e Carriere gsuecht
hend. Vo iire bsundere Panzerrocke, de Brigandine,
isch do der Name «Brigante» choo. Die Séldner sind
fir iiri Zaalig uf d Brandschatzig vom Land, uf
d Pliinderig vo den eroberete Stidte und uf d Loos-
galder vo de Gfangne aagwise gsy. Me cha sich vor-
stelle, wies de zueggange isch.

I Friedeszyte gaar, sind die Bande zu nere woore
Landbloog worde. Bi dem Waffestillstand vo 1375
hed der Konig vo Frankrych sys Land welle devoo
bifrye und hed en Arbetsbeschaffig fiir sy uustédnkt.
Ar hed im Sire vo Coucy s nétig Gald ggd, das ar
das Gsindel aawarbi und s tiieg beschédftige. Dem
Coucy isch do das grad rdacht choo. Mit dem Heer
hed ir im Herzog vo Oschstrych heiss gmacht und
s Erbteil vo syner Mueter, — dbe die defiir verpfan-
dete Lander und Stddt, useverlangt. Und wo ne der
Habsburger zrugg gwise hed, isch der Sire vo Coucy
uufbroche zum Zug noch Oschte.

Der Herzog hed do mit Schrecke gmerkt, das es sym
Vetter Arnscht gsy isch. Ar hed em aber keini glych-
waértige Soldner choénne etgdge schicke und hed
drum da gruusam Uuswadgg uustdnkt, die vom Fran-
zos bigdarte, offne Landstrich im Elsis e derewdig
lo z verwiieschte, das sy zum Erobere niimme aa-
machelig sollid sy.
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Und syni Liitit hend do di priachtig Landschaft
miiesse go z samebronne und zerstédre, as das gross
S6ldnerheer niime z Asse und e kes Obdach mee
hatt solle finde. Nur di befeschtigte Plitz hed er
welle verteidige, will die dnglische Séldner e keis
Belagerigsziilig by sich ghaa hend.

Ands Herbschtmonet hed der Coucy vo Maasmiinsch-
ter uus den Elsédssere nes Manifest loo ergoo und ne
syni Aaspriitich erkldart. Und wo das Heer do lang
gnue im Elsis gwiietet hed, isch es do langsam gige
Basel und d Jurapéss zuechoo. d Chronischte brich-
tid, es syg unzaddlbar vil Chriegsvolch gsy, mangs
tuusig Ross, im ganze heig me sy uf iiber 50 000
gschetzt. E soo ne Macht heig me no nye binenand
gsee. d Hauptwaffe sind Lanze, oder wies friier
gheisse hend, «Gleve» gsy, wyter Armbruschte, langi
Maisser und Spitzpfool.

s Volch hed sich vor dene Gugler-Schaare iiberaal i
feschti Pldtz und Burge yne gfliichtet, wo stand-
ghalte hend, wie zum Byspiil die z Chastele im Kan-
ton Luzdrn. Wer ned hed chonne fliichte, isch trak-
tiert worde, bis s Hab und Guet uusgliferet gsy isch.
Vo dene vile, vile Herre und Bsitzere vo dene Land-
striche hed nyemer e Verteidigung organisiert; im
Gageteil — Yfersucht und Handelluscht hends mit
sich broocht, das der Coucy z letscht zdntume hed
dure chonne. Drei Tddg lang syg dd Zug gsy, wo
s Stddtli Waldeburg verbrénnt hed und do is offe
Aaretaal usegstroomt isch. Der erscht Widerstand
hed ne s Stddtli Biire gleischtet und sy zum Abzug
zwunge. Der Graf Ruodolf vo Nidau isch dur ne
Schiesscharte dure vomene Pfyl t66t worde, grad wo
dr di Gugler beobachtet hed. d Burgerschaft vo Biire
aber hed fiir iiri Rettig es Versprache gleischtet und
noch em gliickleche Abzug vo de Guglere nes Joor-
zig gstiftet.

Aber susch hed e usinnigi Angscht i de Liitite jede
Widerstandswille glaamt. Alls isch usenand gstobe
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und hinder feschti Muure gfloche. Me hed ned emool
die paar holzige Aarebrugge abbroche oder ver-
bronnt. Und au d Panner vo de Stddte sygid tifig
heizue. Do hed der Herzog niime gschyders gwiisst,
as au doo alls lo z verbronne, wi im Elsis unde, und
alli Vorro6t, wo me ned gfliichtet hed, sind kaputt
gmacht worde. So sind Wilisau und Ladnzburg i Fiiiir
uufggange, — sind e ganzi Reie vo Ortschafte under-
gange, wo sede nye mee uferstande sind. Schwacheri
Burge sind gfalle, wi Biberstei und Auestei. z Zofige
aber heigid d Gugler umesdsch d Grinden ygronnt.

Wo do d Chelti choo isch, sind sy i d Chléschter yne
und hend sich drinne ygnischtet. Wettige und Cho-
nigsfdlde hend schwdiar z lyde ghaa und ganz bsun-
ders Sant Urbe, wo der Sire vo Coucy sdlber Quar-
tier gnoo hed. d Briiedere sind mit iire Habsaligkeite
und de Wartsache vom Huus uf Zofige gfloche, an-
deri i d Walder use, wo sy vo iire horige Liiiite mit
Spys und Trank versorget worde sind. Gruusegi
Greuel sind iiberaal gschee, und d Uusglasseheit vo
dene Guglere und iiri Gruusamkeit gagem weerlose
Volch hend e keini Grianze mee ghaa.

Do sind d Mitstifter und Wooltdter vo dem Gottes-
huus, di Edle vo Griienebarg di Erschte gsy, wo
trouet hend, gdg die Frachheite uufzstoo. All Nacht
sind sy mit iire mangelhafte Waffe is s Chloschter-
gebdu yne gschliche und hend z sédmeghaue, was ne
under d Fiitischt choo isch. Aber noch es paar Moole
hed me sy verwiitscht und ne Chopf chiirzer gmacht.
Der Aafang isch do halt doch gmacht gsy. d Obrig-
keite zwoor hend jede Stryt mit de Guglere scharf
verbotte. Sy hend da iibermachtig Find, wo chriegs-
erfaare, beritte und iine wyt lberlddage gsy isch,
fiirchtig gschoche und gmeint, das tiiegs. Es hed halt
schynts au doo scho Héseler und Angschthiiener
umenand ghaa.

Aber der Eidgnosse-Geischt isch au doo scho um
ggange, wo sich mit settigem ned hed mége abfinde.
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— Wo e sone Guglerbande vo Sant Urbe iiber das
veroddet Wilisau gdge Luzdrn yne zoge isch, heds
e keis Halte mee ggdd. Me hed die Mordbande gsee
ume Sampachersee umenandstriele; sy sind gage
Wolhuse und s Antlibuech gstrolchet und hend deete
Winterlager sueche welle. Geiss, Riiediswil und Rus-
wil hends loo ladere.

Do hends jungi harzhafti Gselle niimme i de Muure
vo Luzdrn inne uusghalte. Will d Stadttor beschlosse
gsy sind, hend sy sech z Nacht a Seilene iber
d Muure abegloo, und hend de Schwyzere und de
Unterwaldnere loo brichte. Derzue sind no Antli-
buecher gstosse, und Manne vo Wolhuse, Budisholz,
Midnznau und Grosswange, bis Oppe iirere sachs-
hundert Ma binenand gsy sind. Am 19. Chrischt-
monet hend sy mit eme filirchtige Hornerghiiiil die
Anglische z Budisholz iiberfalle und ne mit gschick-
tem Ungstiim e soo zuegsetzt, das es paar hundert
erschlaage ligge blibe und di andere verjagt worde
sind. E Reschte hed sich i ne Chile yne gfliichtet,
aber die hends do mitsamt dene Kirlene verbronnt.
Bi der Biiiiti sind préchtegi Harnisch und Ross gsy,
und nes spitzigs roots Ryterfddnli mit eme Leopard.
Me cha s Abbild devo i der Barfuessere-Chile z Lu-
Zarn gsee.

Und die glych Stadt, wo jedes Kampfli dngschtlech
verbotte ghaa hed, die hed jetzt die muetig Schaar
mit grossen Eere epfange.

Mier kénnid s Datum von dem sygryche Taag usem
Joorzigbuech vo Littau, wos drinne bim 19. Chrischt-
monet stood: «Jenni Bachler, der erslagen ward von
den Engenlendern zu Buttensulz, und Heini sin sun».
Der strang Winter, das verwiieschtet Land und
d Schwirigkeit, die Masse Soldner underzbringe,
hend doo bald einisch zu nere Zersplitterig vo
s Coucys Schaare gfiiert.

Wider hed d Angscht iires eifaltig Wirch too: alls
isch gfloche und hed alls im Stich gloo. Do hed e
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Frau der Guraasch uufbrocht und zeigt, was me
chaa, wemme nume trouet. Das isch d Isabella vo
Walschneueburg gsy, d Witfrau vom Graf vo Nidau,
wo dry Woche vorhdiar z Biire vomene Pfyl troffe
worde isch.

Sy hed zu de Waffe uufgriieft, — hed fiir d Feigling
Stroofe uusgsetzt. Die Bande hend niimme wyter
chonne, und isch bald drufabe furt zoge.

s guet Byspiili hed au doo wider ziindt: s Volch isch
verwachet, hed Muet gfasset, und e Schar vo Gselle
us dene Herrschafte vo Nidau und Aarberg — zdme
mit Fryburger und Barner Burgere — hend en Aa-
griff abgmacht. Uf fyschtere Waldwaége sind sy gage
s Dorf vo Ins zue diche und doo mit Briiel und Fald-
gschrei «Hie Bern, hie Bern» iiber die aanigslose
Gugler hdir und hend sy griintlech zameghaue und
-gstoche. Die hends ned emool zumene rdachte Wi-
derstand broocht. Sy sind gfloche, was sy iiri Bei
treid hend, und driitihundert Totni sind ligge blibe.

Druf hend do au d Solothurner sich vorgsee und iiri
Stadt gsicheret. Aber sy sind au drus usse und dene
Bande mit guetem Gliikkk uf e Lyb griickt. Der Syg
vo Budisholz und da vo Ins hend jo gnue zeigt, das
di Aventuriers ned unbesygbar sygid. Es sind nume
usinnig vil gsy.

Au is Dorf z Hettiswyl bi Hindelbank isch e sone
Horde ydrunge und hitt mége s Benediktiner-Priorat
go pliindere. Aber do sind sy au wider a di Latze
dnechoo. Ned nume d Grifi vo Nidau hed Muet
zeigt; au di Puurefraue sind scho us dchtem Eid-
gnosse-Holz gschnitzlet gsy. Sy hend dere Bande uf
ne Art der Wdag zeigt, das me iiri Taat no mangs
Joorhundert dure all Joor mit eme ziinftige Asse
gfyret hed.

z Bern hed me ygsee, das doo jetz Oppis sott goo.
Wenn no die einte hend welle uf die Verbiindete us
em Oberland warte, hed d Meerzaal gmeint, das sy
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«nit beiten wolten», wi der Chronist Justinger ver-
zellt. Underwéags hed ne de 6schstrychisch Landvogt
no abgroote, wige der Ubermacht, aber sy hend em
ned glost.

Am Morge, i aller Herrgotts Friii zwiischet vieri und
fiitifi, sind d Berner is Chloschter yne gstiirmet und
nocheme heisse Struuss Meischter worde. Ob dem
Gstiirm isch das Gebdu aachoo, und was ned z Tood
gschlage worde, isch im Fiiiir inne eldndeglech
z Grund ggange. Drunder vil Herre und Ritter, zsdme
Oppe iirere achthundert Gugler. Zwee Dankstei
z Fraubrunne verzellid no vo dem Kampf.

Die Niderlage hend im Sire vo Coucy der Gluscht
gnoo, no wyter i de eidgndssische Lande umenand
z marodiere. Ar isch abzoge und hed im Elsis unde
sys Uwéase no nes Wyli lang tribe. dVerwiieschtig
vom Land hed wool ghulffe, die Gugler z vertrybe,
aber s Volch heds mit eme gruusige Eldnd miiesse
biiesse. Am heitere Taag hed me d Stadttor miiesse
bschliiiisse, wil d Wolf e derewddg nooch cho sind.
Niitid isch organisiert gsy, kei Verteidigung vorbe-
reitet. Im Gaégeteil: die viele Herre und Stadtregie-
rige hend jede noch iire eigete Chopfe gmacht, aber
dbe niilid anders gmacht, as, mit wenige Uusnaame,
di Chopf i Sand yne gsteckt.

Es isch deete um iilises Land hoffnigslos gstande
und dd Guglerchrieg hatt dbe so guet chonne dene
ganz junge eidgendssische Biinde der Gaaruus ma-
che, 0b sy racht zum Liibe choo wairid.

Wenns deete anderisch ggange, und das Raub- und
Mordgsindel trotz syner Masse z lescht doch no zum
Land uus gsteuckt worden isch, de isch das s Warch
vo dene paar guraschierte Manne und Fraue gsy, wo
sich gseid hend, me heig mit Widerstand und mit
tollkiienem Aagriff uf die zdifach Ubermacht niime
z verliilire — me chont schliesslech hoéchstens. . .
Meischter warde!
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Und wi vorhddr und nochhddr mangisch i {itisere
Heimetgschicht, hend die Druufgianger Racht ghaa —
Récht tiberchoo und s Land grettet. —

A s Elind vo de Gugler-Zyte und a Muet, wis iiiisi
Altvordere iiberwunde hend, wemmer e chly mee
tinke, — zantume uf d Zand bysse und uf iiiises schén
Landli und di herrlech Fryheit luege. Und die sind
is de e jedi Miii und es jedes Opfer tuusigmool wart.

Heumonet 1940

d Buechschryberi us em Holbein-Hus
Dorothea von Hertenstein, geb. 1493

Es chund ned mangisch vor, das ne Dichter uf d Jagd
noch eme Sujet good. Vil eender laufids em {iibere
Waéidg, hye und do ganz zuefelig, und de erscht no as
ne munzegi Idee, wo chuum dr Wart schynt, z bhalte.
Aber de chund sy eister wider umen und lood eim e
ke Rue mee. As wi nes Chatzebiisi, won eim uf eme
Spazyergang vo wytem nochelauft, eim us halb
zuene gdidlen Auge aagliiiirlet, verschwindt, hinde-
rem noOchschte Stiiiideli wider voren und ndodcher
chund, und de uf einisch afood flattyeren und
zwirne. Und e so goods de aa. Nes paar fliichtegi
Ytrick fond a giiggele —, Zuefaal oder Fiiegig?
Gspiilirt me z Sdmehdng mit Geischtlene, wo einisch
vor ebig lange Zyten i dr glyche Stadt gldbt hend ...
wer wett do nei oder jo derzue sdaage?

Item, ungeféddr e soo ischs mr ggange, das es zu dem
Historli doo choo isch. Dr Aalass derzue sind zwdi
schoni Famili-Portrdts gsy, vom nen elegante Paar.
Sy, es harzigs sibezddjarigs Chind, wo vor schyer
zwoihundert Jooren as Jiingschts vomene Luzidrner
Schultis, mym Urururgrossvater, uf d Walt cho isch;
ar, ne luschtigen Ofizyer i dr roten Uniform vo dr
bourbonische Schwyzergarde z Paris. Dd Josef Vital
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vo Hertestei isch 1787 as Maréchal de Camp gstorbe;
sy glanzig carriéren isch es letschts Ufglitzere gsy
vor em ungfroiten Ablésche vo dem uralte Name.

I ha do d Gschicht vo de Hertestei nocheglddsen und
uf einisch e chlyne Satz gsee, wo mit dem Paar gar
niiid z tue gha hed. Es hed deet 6ppis von ere Do-
rothea Hertestei gheisse, wo vo irem Briieder us eme
Sant Galler Chloschter heigholt wurde syg, doo-
zmool, wo deet usse d Reformation ygfiiert wurden
isch. Und do isch mr 6ppis anders uufgroche: en
Uusstellig vo saltne Handschrifte i dr Stiftsbibliothek
vo Sant Galle, und eini vo de Schénschte hed grad
dbe di Dorothea gschribe ghaa. Jetz heds mr e ke
Rue me gloo; i bi der Schryberi dur Bricht und Chro-
nike nochegstryelet, und do sind us all dem Schnau-
sen und Sueche d Silhouette vo tréien und muetige
Fraue vorechoo.

Me seid, es syg ne chutzelegi Sach, us em Stryt um e
Glaube Gschichte vore z hole. Aber grad i stiirmische
Zyte, wenns niilimee z Profidiere ged, de wachsid
di tapferschte Méntsche; worum sott me sy tood und
vergraabe loo, nume wil d Meinige usenand ggange
sind? Wenn der Stuurm Fuuls und To66rs abezeert,
so blybt eister no gnue Guets stoo. Me tarf nume nye
vergdsse, das sich soziali Uufstdnd und politischi
Machtkdampf eister garn nes religioses Manteli ume-
ghidnkt hend; s Volch isch halt vil lyechter fiir reli-
giosi Zwack i d Sdtz z bringe gsy, als fir luuter-
166tegi politischi Eergyz- und Machthédndel.

Es hed zu allne Zyte schldchti Chrischte ggah, wo s
Asdd vom Chrischtetum gschediget hend. Deschto-
weniger torfid mer dye vergdsse, wo standhaft, troi
und suuber, fiir iri Uberziitigig hend miiesse hert
dure.

66



	D Agnes von Segesser verzellt...
	Es Chindheits-Erläbnis
	Was d Agnes von Segesser über üsi Muetersproch seit
	Der Gugler-Chrieg
	d Buechschryberi us em Holbein-Hus : Dorothea von Hertenstein, geb. 1493


